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426 DIE BERNER WOCHE

Srank Biid)ier--Jtusftelluns.i in der Kunftljalle Bern: „Plffcrari".

etroas (Sûtes. — Das haben beibe itünftler, Sudjfer tunb
Amiet, gemein: Sie laufdjten auf bie innere Stimme unb
bauten bie 3otnproiiiiffe. A. H.

rzrr»a»zzzz

S>ie „Saffa".
(Srfte fcljioeijerifctje Ausheilung für Frauenarbeit in Söerit

26. Auguft bis 30. September 1928.

Sott lallen Üßättben leuchtet bereits bas SBerbeplalat
ber „Saffa", bas mit feiner Itaren Dreiteilung mitteilt,
bah bie fjettften Fraucttföpfe bes Sdjmefeertanbes in ber
©labt bes hochragenden Atünfters eine fing unb forgfältig
georbnete Schau ber Frauenarbeit jufammengefteltt Ijaben.
Diah es fiel) babei nicfjt nur um Srobulte ber Frauentöpfe,
fonbem mehr nod) um foldjc fleißiger unb gefdjiclter Frauen»
bände banbelt, läht ber Decrt bes Slalates fdjliehen, ber
feinerfeits mit ber Srä3ifierung „Ausheilung für Frauen»
arbeft" auch roieber rnebr eittfd) lieht, als auf bett erften
Slid su erfettnen ift.

©ertaue unb ausführliche Antroort auf all bie Fragen,
bie bas grohe Stalat aufroeett, gibt ber tjübfdje rotberänberte
Faltenprofpelt ber „Saffa", ein Heines 50tuftermerllein fact)»

lieber unb fd)ider Sellante. SBir glauben unfern fiefern am
heften 31t bienen, toenn mir fie anbattb biefes Srofpeftcs
unb mit feiner SSetbobc über bie „Saffa" orientieren.

A3 e r btat bie e r ft e S d) to e i3. 31 us ft eIIu n g f ü r
Frauenarbeit ins fieben gerufen? fragt bas
Statt unb antmortet gleid): Die f d) toe i3 e r i f eb e 11

Frauen oereine. S3ir haben betritt ad) in ber „Saffa"
eitte erftc madjtoolte Stunbgebung ber organifierten febroei»

3erifd)ett Frauenfdmft 311 erbliden.

S3 a r u m unb 3 u tu e I dj e ttt 3 to e d e. Antroort :

Die „Saffa" foil bie Arbeit ber Sdjroeheritt in den oer»

febiebenen Arbeitsgebieten unb beren oolfsroirtfdjaftlidjcn
Sebeutung barftclten. A3as bisher 001t bunöerttaufenb

pflid)tberouhten ober notgetriebenen Fraucnbattbcn in aller
Stille unb Unbeadjtetbeit geteiftet tourbe, foil einmal aits
.ßidjt gebogen unb alter A3ett gezeigt merben. ©s ift 311

hoffen, bah eine foldje Scbau nicfjt ohne ©influh bleiben
roirb auf bie SSertung unb ©ntlöbnung ber Frauenarbeit.
A3obei itidjt 311 iiberfeben ift, bah bie oollsroirtfdjaftlid)
unb lutturett roertooltfte. Arbeit, bie bie Frau als Stutter
unb ©r3ieherin ber lommenbett ©efdjfetdjter teiftet — in
treuer, aufopfernder Sittgabe ibrer gansen feelifebett unb
lörperlidjett Gräfte teiftet — an biefer Ausheilung nicfjt 3tir
Darftetlung lommt unb nicfjt lommett tann, weil fidj Stutter»
liebe, Stutterforgen unb Stutterboffen — Fräfte, ohne bie
bie S3elt nicht befteben lönnte — überhaupt nicfjt bar»
ftelten laffen. Unb gerabe biefe loertuollfte Frauenarbeit
lann non leiner £obnfortnel erfaßt merbett, bie Frauenlobn
unb Siättnerlobtt 3ueitianbcr in Delation fetjt. Die Frauen»
frage, nad) ber materiellen Seite befeben, ift eitte ©r3iefeungs»
frage unb mirb es immer bleiben. Die Stellung ber Frau
in einem Soll ift ber Spiegel feiner Fultur.

Die e r 3 i e b c r i f cfj e Seite ber A us ft e Huit g
erachten mir barum als bie midjtigfte and) bei ber „Saffa";
fie ift es bei einer ieben Aushebung. 3nbcm bie Frauen
cinanber ifjre Arbeiten 3eigen, belehren fie fid) gegenfeitig
unb geben fid) Anregungen. Um biefern 3roede ber SSeiter»
bilbtutg gerecht 3u merben, muhte bie Aüsftellungsteitung
oött ihrem ©runbfab, bafi nur Arbeitsprobulte oott Frauen
ausgeftellt merbett follten, abmeidjett ba, too ben Sefudjertt
bie Hilfsmittel, bie beute ber Frau bei ihrer Arbeit
ittt Seim, im Seruf, im ©arten unb in ber £aubroirtfd)aft
3ur Serfügung heben, oor Augen geführt merben follctt.
Denn felbftoerftänblid) burften hier bie Sausbaltungs»
mafdjinett uttb all bie oott Stännerbanb erftellten groben
unb lleinen ©egenftänbe, bie 311 einem neu3ettfidjen Saus»
halte gehören, ober bie ein Sicrufsbetrieb beute erfordert,
nieftt fehlen. Aber an biefer oernünftigen 3nlonfeguett3 mer»
ben fiefj gerabe bie Sefucber am roenigften hohen, bie um
bie innern 3ufammenbänge in ber Arbettsgemeinfcbaft 3ioi»
fcfjett Stann unb Frau fdjott oor ber „Saffa" muhten.

Die Frage, mie bie „Saffa" bie Frauenarbeit unb
ihre Silfsmittel barftelten mirb, fängt beute, ba auf beut
Siererfelbe hinten am Sremgartenroalb bie Ausftellungs»
bauten aus bem Soben geroadjfen finb uttb bie erften ©arten»
anlagen entfteben, an, lebhaft 311 .intereffieren.

Die Ausheilung ift über ihren urfpriinglidjen S lau
me it binausgemadjfen. Statt ber oorgefebenett 10,000
Quadratmeter Areal beanfprudjen bie Ausstellungshallen
26,000 Quadratmeter Saugrunb, nid)t mitgerechnet ben für
bie Aeftaurants unb bie Abminiftration benötigten Aaum.
Das ganje Ausftellungsareal umfaht 94,000 Quadratmeter.
Sont nidjt überbauten Deil mirb neben ben SBeganlagett ein
roefentlicfjer Deil beanfprudjt burd) ©arten» unb Aafcit»
anlagen.

Der Ausftellungsftoff ift tu 14 © r u p p e n
georbnet, bie ba finb: I. Sausroirtfdjaft, II. Sanbroirtfdjaft
unb ©artenbau, III. ©enterbe, IV. Freie Fünft unb .Fünft»
geroerbe, V. Snbuftrie unb Seimarbeit, VI. S ilf»mittel, VII.
Sandel, Sotelroefen, öffentliche Sermaltung unb ocrfd)iebenc
Serufe, VIII. 3BiffenfcIjaft ßiteratur, Stufil, IX. ©r3iet)ung,
V. So3tale Arbeit, XI. ©efunbheits» unb Franlenpftege,
XII. Siftoriî, XIII. Amateurarbeiten, XIV. Aus ber Ar»
beit ber Sdjroei3erinncit im Ausland.

Der © en er al bau plan ift oon ber 3ürd)er Archi»
teltin Fräulein Sur ©uper oerfaht; ihr ftanb eine oon
Stabtbaumeifter Sitter präfibierte Saulottttttiffion 3ur Seite.
Die Sauausfiibruttg fleht unter ber ficitung ber Serner
Arcbitelturfirmen ölarl Sttbermüble uttb o. Sinner &
Sepeter.

Das hcroorftechenbfte Sterlmal bes Slanejs ift bie Auf»
löfung ber bisher üblichen grohen Ausfteltung^halten in eine
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Zs->nk LuchserêisftMung in cle>- Xunsthsiie kcrn: „Msscr-in".

etwas Gutes. — Das haben beide Künstler, Buchser mnd
Amiet, geniein: Sie lauschten ans die innere Stininic und
haszten die Kompromisse. /V tt^
»»» > ^ »»»

Die „Saffa".
Erste schweizerische Ausstellung für Frauenarbeit in Bern

2ö. August bis 30. September t028.

Von allen Wänden leuchtet bereits das Werbeplakat
der „Saffa". das mit seiner klaren Dreiteilung mitteilt,
das; die hellsten Frauenköpfe des Schweizerlandes in der
Stadt des hochragenden Münsters eine klug und sorgfältig
geordnete Schau der Frauenarbeit zusammengestellt haben-
Daß es sich dabei nicht nur um Produkte der Frauenköpfe,
sondern mehr noch um solche fleißiger und geschickter Frauen-
Hände handelt, läßt der Tert des Plakates schließen, der
seinerseits mit der Präzisierung „Ausstellung für Frauen-
arbeit" auch wieder mehr einschließt, als auf den ersten
Blick zu erkennen ist.

Genaue und ausführliche Antwort auf all die Fragen,
die das große Plakat aufweckt, gibt der hübsche rotberänderte
Faltenprospekt der „Saffa", ein kleines Musterwerklein sach-

licher und schicker Reklame. Wir glauben unsern Lesern am
besten zu diene», wenn wir sie anhand dieses Prospektes
und mit seiner Methode über die „Saffa" orientieren.

Wer hat die er ste Schweiz. A u s stellu n g f ü r
Frauenarbeit ins Leben gerufen? frägt das
Blatt und antwortet gleich: Die schweizerischen
F r a ue » v ere i n e. Wir haben demnach in der „Saffa"
eine erste machtvolle Kundgebung der organisierten schwci-
zerischen Frauenschaft zu erblicken.

Warum und zu welchen: Zwecke- Antwort:
Die „Saffa" soll die Arbeit der Schweizerin in den ver-
schiedenen Arbeitsgebieten und deren volkswirtschaftlichen
Bedeutung darstellen. Was bisher von hunderttausend

pflichtbewußten oder notgetriebenen Frauenhänden in aller
Stille und Unbeachtetheit geleistet wurde, soll einmal ans
Licht gezogen und aller Welt gezeigt werden. Es ist zu
hoffen, daß eine solche Schau nicht ohne Einfluß bleiben
wird auf die Wertung und Entlöhnung der Frauenarbeit.
Wobei nicht zu übersehen ist, daß die volkswirtschaftlich
und kulturell wertvollste Arbeit, die die Frau als Mutter
und Erzieherin der kommenden Geschlechter leistet — in
treuer, aufopfernder Hingabe ihrer ganzen seelischen und
körperlichen Kräfte leistet — an dieser Ausstellung nicht zur
Darstellung kommt und nicht kommen kann, weil sich Mutter-
liebe, Muttersorgen und Mutterhoffen — Kräfte, ohne die
die Welt nicht bestehen könnte — überhaupt nicht dar-
stellen lassen. Und gerade diese wertvollste Frauenarbeit
kann von keiner Lohnformel erfaßt werden, die Frauenlohn
und Männerlohn zueinander in Relation setzt. Die Frauen-
frage, nach der materiellen Seite besehen, ist eine Erziehungs-
frage und wird es immer bleiben. Die Stellung der Frau
in einem Volk ist der Spiegel seiner Kultur.

Die erzieherische Seite der Ausstellung
erachten wir darum als die wichtigste auch bei der „Saffa":
sie ist es bei einer jeden Ausstellung. Indem die Frauen
einander ihre Arbeiten zeigen, belehren sie sich gegenseitig
und geben sich Anregungen. Um diesem Zwecke der Weiter-
bildung gerecht zu werden, mußte die Ausstellungsleitung
von ihrem Grundsatz, daß nur Arbeitsprodukte von Frauen
ausgestellt werden sollten, abweichen da, wo den Besuchern
die Hilfsmittel, die heute der Frau bei ihrer Arbeit
im Heim, im Beruf, im Garten und in der Landwirtschaft
zur Verfügung stehen, vor Augen geführt werden sollen.
Denn selbstverständlich durften hier die Haushaltungs-
Maschinen und all die von Männerhand erstellten großen
und kleinen Gegenstände, die zu einem neuzeitlichen Haus-
halte gehören, oder die ein Berufsbetrieb heute erfordert,
nicht fehlen. Aber an dieser vernünftigen Inkonsequenz wer-
den sich gerade die Besucher am wenigsten stoßen, die um
die innern Zusammenhänge in der Arbeitsgemeinschaft zmi-
schen Mann und Frau schon vor der „Saffa" wußten.

Die Frage, wie die „Saffa" die Frauenarbeit und
ihre Hilfsmittel darstellen wird, fängt heute, da auf dem
Viererfelde hinten am Bremgartenwald die Ausstellungs-
bauten aus dem Boden gewachsen sind und die ersten Garten-
anlagen entstehen, an, lebhaft zu.interessieren.

Die Ausstellung ist über ihren ursprünglichen Plan
weit hinausgewachsen. Statt der vorgesehenen 10,000
Quadratmeter Areal beanspruchen die Ausstellungshallen
26,000 Quadratmeter Baugrund, nicht mitgerechnet den für
die Restaurants und die Administration benötigten Raum.
Das ganze Ausstellungsareal umfaßt 94,000 Quadratmeter.
Vom nicht überbauten Teil wird neben den Weganlagen ein
wesentlicher Teil beansprucht durch Garten- und Rasen-
anlagen.

Der A u s st ei lu n g s st o ff ist in 14 Gruppen
geordnet, die da sind: I. Hauswirtschaft, II. Landwirtschaft
und Gartenbau, III. Gewerbe, IV. Freie Kunst und Kunst-
gewerbe, V. Industrie und Heimarbeit, VI. Hilfsmittel, VII.
Handel, Hotelwesen, öffentliche Verwaltung und verschiedene
Berufe. VIII. Wissenschaft Literatur, Musik. IX. Erziehung.
V. Soziale Arbeit, XI. Gesundheits- und Krankenpflege,
XII. Historik. XIII. Amateurarbeiten. XIV. Aus der Ar-
beit der Schweizerinnen im Ausland.

Der Generalbauplan ist von der Zürcher Archi-
tektin Fräulein Lur Euyer verfaßt,- ihr stand eine von
Stadtbaumeister Hiller präsidierte Baukommission zur Seite.
Die Bauausführung steht unter der Leitung der Berner
Architekturfirmen Karl Jndermühle und v. Sinner ck

Beyeler.

Das hervorstechendste Merkmal des Planes ist die Auf-
lösung der bisher üblichen großen Ausstellungshallen in eine
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„Saffa"
I. S(^iocij. îluôfteflurtg

für Frauenarbeit
in 53ent.

ßegcttbc:
1 1, 2, 3, 4 §au8roirtfdjnft.
I a ©cfiroeij. ©erbanb für SButjnungS»

reform.
I 1) äBoIjnljau« bei' 2lrdjiteftin Sujç

©utjer.
I o ®a8 ®eim ber Hünftlcrin (ö. gü»

richer).
II 1, 2 Sanbroirtfctjaft unb ©artenbau.
II 3 Speicher au« bem ©mmental.
II 4 ©afetbieterljauS mit ©auerngarten.
II 5 ©aucrnfjau8miti&tonomiegebäube.
II 6 ©djmeineftatlung.

III 1, 2, 3, 4, 5, (i, 7 ©emerbe. CZy^vD am ^ 2cfai
0 OOOA>^=O=0=O=O=I£O O Q=0 O .0=0=0 OOOOO Q. Û Q O O Q

=a=&ö O-O O-O o QO-Q-O o-oo O'O-O-O O'O'C i) o o_o o

^ H MB [ (q

i
Sitiwtiousplau. — "îfaôftellmtgsarertl 100,000 m2

IV 1, 2, 3 greie Hunft unb Hunftgeroerbe.
V l, 2, 3 ijjetmnrbeit unb gnbuftrie.

VI 1, 2, 3 §ilf«mittel für §au8rairtfd)aft unb
©eruf.

VI 4 3tanmtunft«9Iu8fteflung.
VI 5 ®a8 ©a« im .'gauä^alt.
VI 6 ®ie ©lettrijität im igauSfjalt.
VI 7 Ißabtflon ©erfil.
VII I, 2 $anbel.
VII 3 Çoteltoefen.
VIII 1, 2, 3 SBiffenfdjaft, ßiteratur, fflîufiï, ©lief)'

Ijanbcl.
IX 1, 2, 3, 4 ©rjieljung.
IX a Sinbergarten.

X b

X 1, 2, 3, 4 ©ujiale SIrbeit.
X 5, 6, 7, 8 grauenbeftrebungen.
X a ©Ijalet beä ©djroeij). gmeigber«

banbc« ber internationalen fattjolifdfien
©täbcijenfdjujjbercine.

(Skatet be« ©djtocia. ©cretnS ber greunö»
innen junger ©täbc^en.

§au§ ©erner Dberlanb.
SBodjenenbljauS grau igcman, ©afel.
SBocfienenb» unb gericntjauS grau gru»

tiger-ffiaufmann, Oberhofen b. ®f)un.
XI 1, 2, 3, 4 ©efunbtjcit«» unb Strantenpflcgc,

©port unb ®urncn.
XI a ©äuglingä^eim.
XII 1 8lu8 bem Üieid^ ber grau bon einft. Wu8»

fteDung ©c^weij. ®radjtenbereinigung.

X
X
X

XIII 1, 2, 3 SImatcurarbeiten, ©aramcnlen»
SIuSfteKung, Sluslanbfd^mcijerinnen.

XIV K „HüedjlitrnrtfdOaft".
XV Hongrefjfaal.

XVI ©erpflegung8l)at(e.
XVII ®erraffenreftaurant.

XVIII ©abilion ber Ligue Suisse des femmes
abstinentes, Section de Montreux.

XIX ätu8fteüung8fino unb äJtarioncttcn -
theater.

XX A 5lIfotjoIfreie8 Oleftaurant.
XXI C ®urmconfiferie.
XXII1, 3 SlbminiftrationSgebäube.
XXII 2 Sanität unb ^oligei.
XXII4, 6 Haffen, ftaupteingang.
XXIII ©ingang „@nge".
XXIV geucrmeljr.

SJtenge geftaffelt aneinanber ftobqnber ïleirtcr 23auten, fo»

wie oieler einielftebenber ©bctlets uttb fPaoillons, bie plab=
bilbenb gruppiert werben ïonnen. Tiefeis Sforgeben ermög»
licfjt iardjitet'tonifd) mirîfame lleberbauung unb gibt oiel»

geftaltige 'iUisftellurtgsräume, bat aber ben fftadjteil ber
koftfpieligîeit.

Tier Haupteingang fiibrt oon ber STeubrüdftrafee ber
in ben unter bem Stuberftein am 23remgartentualb gelegenen

Teil bes îlusfteltungsiareals. ®t ift mit ben 23auten für bie
Slbminiftration, bie Sanität unb $oli3ei, ben îlusfteïïungs»
ballen für ben Hanbel unb bie Hausmirtfdjaft, für foaiale
?rrbeit unb Sfrauenbeftrebungen, mit bem Kbalet bes ftatbo»
lifdjen ÏJtabd)eu fd) ub oerbanbes unb bes 2Bobnungsrefornt=

Üterbanbes, ben 2Bod)enenb=Häufern, bem ffünftlerinnen»
§eim, ben fßauillons bes ftinbergarterts unb bes Säuglings»
beims mit bem ausfid)tsreid)en (fonfiferieturm als Wittel»
punît 3U einer mirfungsoollen Baugruppe geftaltet.

Tie Sübede bes 23auarea(s ift befebt pon ben brei
groben Hallen für Hilfsmittel, ©emerbe, Heimarbeit unb
Hnbuftrie. 33or biefen Hato liegen bie 31usftellungen ber
freien ftunft unb bes ftunftgemerbes, bas grobe alfobot»
freie fHeftaurant (mit 500 Sibpläben), ber 33erfit=33aoillon
Unb bias 3lusfteIIung,s»3tino mit bem Marionettentheater.

Tie ïtorboftede bes 31 usfte l lungs g ei änb es roirb beberrfebt
oont groben itongre&faalbau (mit 1200 Sibpläben), um
ben fid) bie Hollen für ©qiebung, für 3Biffenfd)aft, Literatur,
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„Saffa"
l. Schweiz. Ausstellung

für Frauenarbeit
in Bern.
Legende:

I 1, 2, 3, 4 Hauswirtschaft,
l a Schweiz, Verband für Wuhnungs-

reform,
l 3 Wohnhaus der Architektin Lux

Guyer.
I a Das Heim der Künstlerin (B. Zü-

richer),
II 1, 2 Landwirtschaft und Gartenbau,
» 3 Speicher aus dem Emmental,
II 4 Baselbieterhaus mit Bauerngnrten.
II 6 BaucrnhausmitÖkonomiegebäude.
II li SchweinestnIIung,

III 1, 2, 3, 4, 3, I!, 7 Gewerbe, —! Mo 5

v v a-o o o-o-c> o o o o o o, Q H Q .,> o
0-0 Q O 0 0 Q S-0 0 0 00-0 000 o <p 00 o'àD DD D> s lv

S

Situatioiisplan. — Ausstellungsareal 10V,000 n,2

IV 1. 2, 3 Freie Kunst und Kunstgewerbe.
V 1, 2, 3 Heimarbeit und Industrie,

Vl 1, 2, 3 Hilfsmittel für Hauswirtschaft und
Beruf.

VI 4 Raumkunst-Ausstellung,
VI 5 Das Gas im Haushalt.
VI 6 Die Elektrizität im Haushalt.
VI 7 Pavillon Persil.
VII 1. 2 Handel.
VII 3 Hvtelwesen,
VIII l, 2, 3 Wissenschaft, Literatur, Musik, Buch-

Handel,
IX 1, 2, 3, 4 Erziehung,
IX a Kindergarten,

X k

X 1, 2. 3, 4 Soziale Arbeit.
X 3, 6, 7, 8 Frauenbestrebungen,
X n Chalet des Schweiz, Zweigver-

bandes der internationalen katholischen
Mädchenschuhvereine,

Chalet des Schweiz, Vereins der Freund-
innen junger Mädchen,

Haus Berner Oberland,
Wochenendhaus Frau Hcman, Basel,
Wvchenend- und Ferienhaus Frau Fru-

tiger-Kaufmann, Oberhofcn b. Thun,
XI 1, 2, 3, 4 Gesundheits- und Krankenpflege,

Sport und Turnen.
XI a Säuglingsheim,
XII 1 Aus dem Reich der Frau von einst. Aus-

stellung Schweiz. Trachtenvereinigung.

X
X
X

XI» 1, 2, 3 Amateurarbeiten, Paramenien-
Ausstellung, Auslandschweizerinnen,

XIV X „Küechliwirtschaft".
XV Kongreßsaal,

XVI Verpflegungshalle.
XVII Terrassenrestaurant,

XVIII Pavillon der Xisus Luisso äos kemms«
abstiiuzntss, dsetion às lAonIrsox,

XIX Ausstellungskino und Marionetten-
theater.

XX X Alkoholfreies Restaurant.
XXI L Turmconfiserie,
XXII I, 3 Administrativnsgebäude,
XXII 2 Sanität und Polizei.
XXII4, 6 Kassen, Hauptcingang,
XXIII Eingang „Enge".
XXIV Feuerwehr,

Menge gestaffelt aneinander stoßgnder kleiner Bauten, so-

wie vieler einzelstehender Chalets und Pavillons, die platz-
bildend gruppiert werden können. Dieses Vorgehen ermög-
licht architektonisch wirksame Ueberbauung und gibt viel-
gestaltige Ausstellungsräume, hat aber den Nachteil der

Kostspieligkeit.

Der Haupteingang führt von der Neubrückstraße her
in den unter dem Studerstein am Bremgartenwald gelegenen

Teil des Ausstellungsareals. Er ist mit den Bauten für die
Administration, die Sanität und Polizei, den Ausstellungs-
hallen für den Handel und die Hauswirtschaft, für soziale

Arbeit und Frauenbestrebungen, mit dem Chalet des Katho-
lischen Mädchenschutzverbandes und des Wohnungsreform-

Verbandes, den Wochenend-Häusern, dem Künstlerinnen-
Heim, den Pavillons des Kindergartens und des Säuglings-
Heims mit dem aussichtsreichen Confiserieturm als Mittel-
punkt zu einer wirkungsvollen Baugruppe gestaltet.

Die Südecke des Bauareals ist besetzt von den drei
g rohen Hallen für Hilfsmittel. Gewerbe, Heimarbeit und
Industrie. Vor diesen Hallen liegen die Ausstellungen der
Freien Kunst und des Kunstgewerbes, das große alkohol-
freie Restaurant (mit 50V Sitzplätzen), der Persil-Pavillon
Und das Ausstellungs-Kinv mit dem Marionettentheater.

Die Nordostecke des Ausstellungs g eiä»d es wird b eherrscht
voni großen Kongreßsaalbau (mit 1200 Sitzplätzen), um
den sich die Hallen für Erziehung, für Wissenschaft. Literatur,
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fötufit unö ©udjljanbel, bie grobe Salle für Hilfsmittel,
bas Terraffen=9teftaurant ber Hoteliers (mit 300 Sihpläijen),
bie 5tantine 3ur ©erpflegung bes ©erfonals, bie Salle
für bie .fianbmirtfdjaft unb- baranfdjliehenbe Tradjtenabteii»
lung, bie grohe ©hüechlimirtfdjaft, ber (Emmentaler Speidjer,
bas Safelbieterljaus mit ©auerngarten, bas ©Ijalet ber
Freunbinnen junger ©täbdjen, bias ©erner £>berlanb=Haus,
bie Sdjmeineftalluttg, ber ©aoillon ber SIbftinenten Frauen
unb ber 9tunbbiau „®as im Haushalt" gruppieren. Diefer
Teil ber 5lusftellung ift burdj ben 9teheneiugang 0011 ber
kleinen (Enge aus bequem erreichbar.

2Bie mian fiefjt, bat bie „Saffa"».2eitung auf gute
unb ausreidjenbe ©erpflegung ihrer (Säfte oorforglidj ©e=
badjt genommen. Die grauen, als bie Süterinnen ber ©aft»
lidjteit, motten niemanbett hungern uttb bürften taffen. Heber
bie Snbatte ber einseftten ©usftellungsgruppeu 311 referieren,
toirb nadt (Eröffnung ber 5IusfteIIung noch 3eit genug fein.

tötet)r als ein 3aljr lang ift nun in ben fiibrenben
Greifen ber Sdjmei3erfrauen uttb in Taufenibett oott ©teliers,
ötäbftuben unb ftitlen Kemenaten, am (Schreibpult ober 9täl)=
tifd), für bie Organifation unb bie ©usftelluitgsgruppen ge=
arbeitet morben. (Eine Hnfumttte oott X)enl= unb Hanb»
arbeit ift oielfadj 3ur gemotjnten häuslichen unb beruflichen
©flidjtarbeit t)iu3u geleiftet morben; bies aus lauter Freube
am Hnternehmen unb Segeifterung für eine gute Sache.
(Es foil uns nicht oermunbern, menn mit betn (Eröffnungstag
am 25. îluguft laute Feftftimmung eitt3ieben mirb in bie
roeiblidje Hälfte bes Sd)roei3erooIfes. So riiftet man fid)
in Sern fdjott 311 einem farbenreichen Feftjug am Samstag
nachmittag uttb Sonntag oormittag, ben 25. uttb 26. 9Iu»
guft, ber bas frohe ©etriebe auf bem ©usftelluugsplahe
felbft fdjmungoolt einleiten foil.

Sier folgen fiä) bann Sag für Tag bie ©erfammtungen,
3ufammentünfte unb Tagungen ber Frauenoerbättbe, benen
bie feftliche 9tote auch nidjt fehlen mirb. Stöberte mit ©bor»
unb Solooorträgen toerbett biefes Feft ber Frauenarbeit
oerfdjönern; bie Turnerinnen merben auf betn 9teufelb»
Sportplab unb im ftongrehfaal eitt intreffiertes E|3ublifuin
mit ihren Darbietungen erfreuen.

Hub bie Söiänner? Sahen bie an ber ,,Saffa"
auch 3utritt? Ober mollen biestttal bie Frauen gan3 allein
ohne bas „Starte ©efdjtedjt" ausîotrttnett? 2ßir tönnen
Oermten, bah biefe ^tbfibht nicht oorliegt unb bah fid) in
feiner SBeife irgenb eine mäntierfeinblidje Tenbenj in ber
Unternehmung 3ur ©eltung bringen mill. 3m ©egenteil,
alle fötänner — ein3elne unb in ©erbänbett — finb 311m

33efud)e berslidjft eingelaben. 3'e mehr, befto lieber. Schon
um ber Sbaffe millen. Die Frauen finb in finan3iellen Dingen
etmas ängftlidj, unb es ift 3U oermuten, bah bie Seiterinnen
mol)I erft bann fid) eines ruhigen Sdjlafes erfreuen rnerben,
menn bie Sütillionen auf ber Debetseite 311 einem um
fdjulbigett 9tidjts 3ufammettgefd)tnol3en finb uttb in ber Stoffe
fid) bie Ueberfdjuhjahlett gan3 ftill 3U fummieren beginnen.
2Bir möchten ber „Saffa" ein gutes fRefultat gönnen, um
fo mehr, als ber Heberfdjuh 3ur ©erbefferung ber beruflichen
Sage ber Frauen beftimmt ift, bie oielerorts nod) fcljr 3U

roünfchett übrig läht.

Da uns bis 3ur ©röffnung ber ©usftellung noch reidj»
lidj ©elegenheit geboten ift, unfere üefer über bie ©insetheiiten
ber Schau 3U unterrichten, tönnen tbir biefen einleitenben
Sittroeis hier fchliehen.

Das „Saffa"»Hntentebmen barf als eine mutige Tat
ber Selbfthilfe unferer Schmei3erfrauen eingefcfjäbt toerbeit.
Der fo tmftooll beseugte ©ßille, 3U lernen unb fid) im 93eruf
uttb Sehen tüchtiger 3U ntadjen, forbert Dichtung unb ©ead)»
tung. Unb ba bie Frau mit ben fötännern burdj ihre Fo»
milien in imferem Stolle noch fdjiclfaloerbunbett finb, bebeutet
eitt gutes ©Clingen ber Stusftellung bie Förbcrung unb
föiehrung bes ©Johles bes gan3en Sdjmeiserooltes. Die

„Saffa" ift eine genteinfchmeigerifchc Angelegenheit, unb mir
roünfdjen ihr barum aus oollem Ser3en einen guten (Erfolg.

H.B.
.»«r

Fräulein 6töchlin«5 gtücftlidjer Sommer.
©ebantenooll ftanb bas hagere, fdjott etmas ältliche

Fräulein oor ihrem Abtoafd)beden, unb mährenb bie Hatto
mit bent Sappett etmas roeniger forgfältig als bas bütttte
©orsellan es oerbient hätte, itt einer Teetaffe herumfuhr,
glitten bie Augen nad)beitflidj ben Stüchettmänben entlang.
(Ein recht unterhaltenbes Fries 30g fidj ba in Stopfhöhe
hin, ein ungeroöhttlidjer ©ktnbfdjmud, ber einen beträchtlichen
Teil in Fräulein Stödlins Sehen aus3tifiillen muhte, ©s
präfentierten fid) ba nämlich, forgfältig aus 9Jtobe= unb
fReftameseituugen ausgefchnitten anb aneinattbergereiht,
Dämd)ctt, in feibenen ©efellfdjaftsfleibern blafiert lädjelnb,
in ©el3toert oerfroren attsfehettb ober als elegante Sport»
lerintten ©ittbrud tttadjenb. ©s flirteten ba audj ©adfifdje,
gc3iert in ihrem erften ©alltleib ober burfdjifos int Tennis»
foftiint. Da3mifd)en tummelten fid) Stinber in Spielhofett
unb Öluffenlitteln. Hnb unter jebent ber SOtobelle ftianb
als ©tertmort ein 9tame. 9tidjt 9tamen, toie Streti uttb
©leti in unferm flanb fie trägt, maren es. 9leitt, foldje
erotifdjen unb romantifdjen ©3efens, foldje, bei bereu Stlang
fid) oon fremben flanbfdjaften ober audj oon oornehmettt
Sehen träumen lieh- Hnb um biefer 9tameti millen h'u.Q
bie gan3e blafierte ©efellfdjaft ba. Fräulein Stödlin er»
rötete uttb gab ungern Austunft, menn jemanb fie über ben
feltfiamen ©ktnbfdmtud befragte; benn es mar bas ihre
heimliche Ttaffion, bie Sdjroärtttetei für moblttingenbe, oor»
nehmtönenbe 9lamett. ©inen guten Teil ihres Deutens uttb
Träumens mibmete fie biefer Seibenfdjaft. Hnb menn fie
in ber ftillen Tages3eit, itt ber bie Seute auf bem Felbe
arbeiteten, in ihrem Stühren fah unb bie Duppett ihres
fleinett Slramlabens mit Selbftgenähtem unb »geftridtem
ausftaffierte, fo taufte fie fie aud) alle in ©ebanten auf
bie fdjönften unb roohltlingenbften 9tamen, bie fie muhte.
2Bie fie fidj beraufdjeit tonnte an einem 3ngrib ober ©bei»
traut ober Sßictonei! Hnb jebett Tag beim Seforgen ber
3iid)engefd)äfte mar es ein neues, föftlidjes ÎBohlîlang»
laustoften unb 9lusmäl)Ien unb Dbenanftellen bes fdjönften
9tamens. 3eber hotte feine 3eit, unb bie 3beale fdjroantten.
99land)mal übermogen bie norbifdjen, manchmal'bie fiiblidjen,
mandmtal bie ruffifdjen ober bie fpanifdjen 2Bol)tlaute. 3eht
eben, ba ber Sßafdjlappen immer nod) unnüh im Teegefdlirr
herumfuhr, penbetten bie ©ebanten hin unb roiber 3mifd)en
©onfttelo unb Dlntonietta, unb ber ©ntfdjeib mar fdjmer.
91 ber er roollte bod) eben 3ugunftett fttntoniettas ausfallen,
als ein fdjrilles Stlingeln Fräulein Stödlin aus ihren Träu»
mett rih unb fo einen enbgültigen ©ntfchluh oereitelte. ©s
mar bie ©lode bes Stramlabens, beffen Sefiherin bas alte
Fräulein mar, bas nun eilig bie SUidjenfdjürse ablegte, bie
Sctänbe trodnete unb bie paar Stufen binunterfdjritt, bie
oon ber tleinen äßohnung ins Söertaufstotal führten. Fräu»
lein Stödlin mar nicht gemohnt, um biefe 3eit 3unbett 311

feljn. ©s mar auch nidjt einer ber einheimtfehett 23ergler,
ber burd) bie geöffnete Tür trat, ^odjgemadjfen, mit fcljar»
fem ©efidjt, in larrierter ôofe unb fdjottifdjer 9Jtiihe, bie
tui'3e, gerabe pfeife 3toifdjen ben 3ähnen, lieh fid) ber ©in»
tretenöe als ©ttglänber einfdjähen. 9Jîit ber linten 5anb
hielt er bie eine Seite feiner Sofe feft, mit ber redjten
beutete er auf ben freibaumelttben jrjofenträger unb fragte
etmas oerlegen uttb nad) betn richtigen 9lusbrud fttdjettb:
„©ertaufen Sie auch bouttons — ilttöpfe?" ©Sie Fräu»
lein Stödlins ©efidjt ftrahlte! 9tun tonnte fie bod) roieber
einmal ihr ©nglifdj anmenben, bas in bem einfamen ©erg»
tieft, in bas bas Sdjidfal fie oerfd)lagen hatte, unbenüht
unb uttbraudibar lattgfatn ins ©ergeffett geriet. 2B0311 mar
fie benn srnei 3ahre als ©olontärin in Eottbott gemefen?
©50311 hotte fie mährenb tnandjer Saifon im feiitften ©afar
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Musik und Buchhandel, die g rohe Halle für Hilfsmittel,
das Terrassen-Restaurant der Hoteliers (mit 300 Sitzplätzen),
die Kantine zur Verpflegung des Personals, die Halle
für die Landwirtschaft und daranschlieszende Trachtenabtei-
lung, die große Chüechliwirtschaft. der Emmentaler Speicher,
das Baselbieterhaus mit Bauerngarten, das Chalet der
Freundinnen junger Mädchen, das Berner Oberland-Haus,
die Schweinestallung, der Pavillon der Abstinenten Frauen
und der Rundbau „Gas im Haushalt" gruppieren. Dieser
Teil der Ausstellung ist durch den Nebeneingang von der
Kleinen Enge aus bequem erreichbar.

Wie man sieht, hat die „Saffa"-Leitung auf gute
und ausreichende Verpflegung ihrer Gäste vorsorglich Be-
dacht genommen. Die Frauen, als die Hüterinnen der Gast-
lichkeit, wollen niemanden hungern und dürsten lassen. Ueber
die Inhalte der einzelnen Ausstellungsgruppen zu referieren,
wird nach Eröffnung der Ausstellung noch Zeit genug sein.

Mehr als ein Jahr lang ist nun in den führenden
Kreisen der Schweizerfrauen und in Tausenden von Ateliers,
Nähstuben und stillen Kemenaten, am Schreibpult oder Näh-
tisch, für die Organisation und die Ausstellungsgruppen ge-
arbeitet worden. Eine Unsumme von Dent- und Hand-
arbeit ist vielfach zur gewohnten häuslichen und beruflichen
Pflichtarbeit hinzu geleistet worden: dies aus lauter Freude
am Unternehmen und Begeisterung für eine gute Sache.
Es soll uns nicht verwundern, wenn mit dem Eröffnungstag
am 25. August laute Feststimmung einziehen wird in die
weibliche Hälfte des Schweizervolkes. So rüstet man sich

in Bern schon zu einem farbenreichen Festzug am Samstag
nachmittag und Sonntag vormittag, den 25. und 26. Au-
gust, der das frohe Getriebe auf dem Ausstellungsplatze
selbst schwungvoll einleiten soll.

Hier folgen sich dann Tag für Tag die Versammlungen,
Zusammenkünfte und Tagungen der Frauenverbände, denen
die festliche Note auch nicht fehlen wird. Konzerte mit Chor-
und Solovorträgen werden dieses Fest der Frauenarbeit
verschönern: die Turnerinnen werden auf dem Neufeld-
Sportplatz und im Kongreßsaal ein intressiertes Publikum
mit ihren Darbietungen erfreuen.

Und die Männer? Haben die an der „Saffa"
auch Zutritt? Oder wollen diesmal die Frauen ganz allein
ohne das „Starke Geschlecht" auskommen? Wir können
verraten, daß diese Absicht nicht vorliegt und daß sich in
keiner Weise irgend eine männerfeindliche Tendenz in der
Unternehmung zur Geltung bringen will. Im Gegenteil,
alle Männer — einzelne und in Verbänden — sind zum
Besuche herzlichst eingeladen. Je mehr, desto lieber. Schon
um der Kasse willen. Die Frauen sind in finanziellen Dingen
etwas ängstlich, und es ist zu vermuten, daß die Leiterinnen
wohl erst dann sich eines ruhigen Schlafes erfreuen werden,
wenn die Millionen auf der Debet-Seite zu einem un-
schuldigen Nichts zusammengeschmolzen sind und in der Kasse
sich die Ueberschußzahlen ganz still zu summieren beginnen.
Wir möchten der „Saffa" ein gutes Resultat gönnen, um
so mehr, als der Ueberschuß zur Verbesserung der beruflichen
Lage der Frauen bestimmt ist, die vielerorts noch sehr zu
wünschen übrig läßt.

Da uns bis zur Eröffnung der Ausstellung noch reich-
lich Gelegenheit geboten ist, unsere Leser über die Einzelheiten
der Schau zu unterrichten, können rbir diesen einleitenden
Hinweis hier schließen.

Das „Saffa"-Unternehmen darf als eine mutige Tat
der Selbsthilfe unserer Schweizerfrauen eingeschätzt werden.
Der so kraftvoll bezeugte Wille, zu lernen und sich im Beruf
und Leben tüchtiger zu machen, fordert Achtung und Beach-
tung. Und da die Frau mit den Männern durch ihre Fa-
milien in unserem Volke noch schicksalverbunden sind, bedeutet
ein gutes Gelingen der Ausstellung die Förderung und
Mehrung des Wohles des ganzen Schweizervoltes. Die

„Saffa" ist eine gemeinschweizerische Angelegenheit, und wir
wünschen ihr darum aus vollem Herzen einen guten Erfolg.

IRK.
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Fräulein Stöcklins glücklicher Sommer.
Gedankenvoll stand das hagere, schon etwas ältliche

Fräulein vor ihrem Abwaschbecken, und während die Hand
mit dem Lappen etwas weniger sorgfältig als das dünne
Porzellan es verdient hätte, in einer Teetasse herumfuhr,
glitten die Augen nachdenklich den Küchenwänden entlang.
Ein recht unterhaltendes Fries zog sich da in Kopfhöhe
hin, ein ungewöhnlicher Wandschmuck, der einen beträchtlichen
Teil in Fräulein Stöcklins Leben auszufüllen wußte. Es
präsentierten sich da nämlich, sorgfältig aus Mode- und
Reklamezeitungen ausgeschnitten und aneinandergereiht,
Dämchen, in seidenen Gesellschaftskleidern blasiert lächelnd,
in Pelzwerk verfroren aussehend oder als elegante Sport-
lerinnen Eindruck machend. Es flirteten da auch Backfische,
geziert in ihrem ersten Ballkleid oder burschikos im Tennis-
kostüm. Dazwischen tummelten sich Kinder in Spielhosen
und Nussenkitteln- Und unter jeden: der Modelle stand
als Merkwort ein Name. Nicht Namen, wie Kreti und
Pleti in unserm Land sie trägt, waren es. Nein, solche
erotischen und romantischen Wesens, solche, bei deren Klang
sich von fremden Landschaften oder auch von vornehmem
Leben träumen ließ. Und um dieser Namen willen hing
die ganze blasierte Gesellschaft da. Fräulein Stöcklin er-
rötete und gab ungern Auskunft, wenn jemand sie über den
seltsamen Wandschmuck befragte: denn es war das ihre
heimliche Passion, die Schwärmerei für wohlklingende, vor-
nehmtönende Namen. Einen guten Teil ihres Denkens und
Träumens widmete sie dieser Leidenschaft. Und wenn sie
in der stillen Tageszeit, in der die Leute auf dem Felde
arbeiteten, in ihrem Stübchen saß und die Puppen ihres
kleinen Kramladens mit Selbstgenähtem und -gestricktem
ausstaffierte, so taufte sie sie auch alle in Gedanken auf
die schönsten und wohlklingendsten Namen, die sie wußte-
Wie sie sich berauschen konnte an einem Ingrid oder Edel-
traut oder Victonei! Und jeden Tag beim Besorgen der
Küchengeschäfte war es ein neues, köstliches Wohlklang-
auskosten und Auswählen und Obenanstellen des schönsten
Namens. Jeder hatte seine Zeit, und die Ideale schwankten.
Manchmal überwogen die nordischen, manchmal die südlichen,
manchmal die russischen oder die spanischen Wohllaute. Jetzt
eben, da der Waschlappen immer noch unnütz im Teegeschirr
herumfuhr, pendelten die Gedanken hin und wider zwischen
Consuelo und Antonietta, und der Entscheid war schwer.
Aber er wollte doch eben zugunsten Antoniettas ausfallen,
als ein schrilles Klingeln Fräulein Stöcklin aus ihren Träu-
men riß und so einen endgültigen Entschluß vereitelte. Es
war die Glocke des Kramladens, dessen Besitzerin das alte
Fräulein war, das nun eilig die Kllchenschürze ablegte, die
Hände trocknete und die paar Stufen hinunterschritt, die
von der kleinen Wohnung ins Verkaufslokal führten. Fräu-
lein Stöcklin war nicht gewohnt, um diese Zeit Kunden zu
sehn. Es war auch nicht einer der einheimischen Bergler,
der durch die geöffnete Tür trat. Hochgewachsen, mit schar-
fern Gesicht, in karrierter Hose und schottischer Mütze, die
kurze, gerade Pfeife zwischen den Zähnen, ließ sich der Ein-
tretende als Engländer einschätzen. Mit der linken Hand
hielt er die eine Seite seiner Hose fest, mit der rechten
deutete er auf den freibaumelnden Hosenträger und fragte
etwas verlegen und nach dem richtigen Ausdruck suchend:
„Verkaufen Sie auch doutions Knöpfe?" Wie Fräu-
lein Stöcklins Gesicht strahlte! Nun konnte sie doch wieder
einmal ihr Englisch anwenden, das in dem einsamen Berg-
nest, in das das Schicksal sie verschlagen hafte, unbenützt
und unbrauchbar langsam ins Vergessen geriet. Wozu war
sie denn zwei Jahre als Volontärin in London gewesen?
Wozu hatte sie während mancher Saison im feinsten Basar
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